
Der fast 88-jährige Giora
Feidman schreitet ganz
zart und leise blasend
durch den Neubau-Saal

auf die Bühne zu, auf der seine
drei Mitmusikanten schon still
auf ihn warten. Feidmans Melo-
die ist ein volkstümliches jiddi-
sches Lied, „Bublitschki“. Bevor
er auf die Bühne geht, versteht er
es, sein Haller Publikum zumMit-
singen des hebräischen Liedes
„Schalom Chaverim“ zu bewegen,
während die drei Musiker an
E-Piano, Cello und Geige die Me-
lodie mitspielen. Alles ganz leise
und zart, auch das mitsingende
Publikum passt sich an.

Sodann folgt, tänzerisch flott,
aber immer verhalten mezzopia-
no, das, wenn man so will, leicht
polkahafte „The Happy Nigun“,
ebenfalls ein traditionelles Mu-
sikstück. „Mr. Klezmerklarinette“
begrüßt das Publikum und spricht
zum Thema des Abends, „Revo-
lution of Love“. Er erläutert „Sha-
lom“ als Frieden und Freund-
schaft gleichermaßen umfassen-
des Wort.

Mit Feingefühl
„Revolution of Love“ ist eine
Komposition von Majid Monta-
zer. Der 1978 geborene Iraner ist
persönlich zugegen und Giora
Feidman stellt ihn vor. Etwa die
Hälfte aller 21 gespielten Stücke
des Programms stammen aus
Montazers Feder. „Revolution of
Love“ ist ebenfalls sehr leise,
kompliziert polyphon angelegt
und verfügt über einen periodi-
schen Rhythmuswechsel, aber
stets feinfühlig. Auch vonMonta-
zer folgt „The Sound of Soul“, der
Klang der Seele. Mit dem Musik-
genre Soul hat das feinsinnig-im-
pressionistische Stück aber we-
nig zu tun. „Dancing in the Rain“
fängt an mit leicht tangohaftem
Impetus, wird aber bald ein kon-
templativer, langsamerWalzer. Es
ist überraschend, was der Pianist

aus dem elektronischen Piano an
Anschlags- und Tonvarianten he-
rauszuholen vermag. Sam Liber-
manns „To my Friend Michele“
oder auch ein traditionelles „Yos-
sel, Yossel“ sind dynamisch etwas
heftiger – aber immer von „zarter
Wildheit“.

Instrumente verschmelzen
Insgesamt ist zu bemerken, dass
jeder, der einen ausgesprochen
deftigen Klezmerabend erwartet
hatte, wohl nicht so ganz auf sei-
ne Kosten kam. Die Kompositio-

nen vonMontazer, aber auch von
Astor Piazolla oder Carlos Gar-
del entsprechen eher einem klas-
sisch-romantischen Konzert-
abend. Der ziselierte Klavierpart
hat mehr von Debussys „Claire de
Lune“ als von Folkloretänzen.
Einmal läuft er kurz sogar zu
Rachmaninoffscher Klangfülle
auf. Auch wenn die Solovioline
anfängt, ein Thema zu intonieren,
muss man aufpassen, dass man sie
nicht für die Klarinette hält, so
sehr verschmelzen die einzelnen
Instrumente.

Giora Feidman macht zwi-
schen den Stücken häufig erläu-
ternde oder erheiternde Bemer-
kungen. Oft wirken diese aller-
dings wie Selbstgespräche und
sind akustisch nicht ganz leicht
zu verstehen. Es wird aber im-
merhin klar, dass die Betrachtung
desMusikprogramms allein Feid-
man nicht gerecht wird. Er ist
eben kein Nur-Musiker, der in
dieser Rolle ganz aufgeht. Musik
ist für ihn ein Friedensmittel.

Feidman stellt gegen Ende sei-
ne Mitmusiker auf der Bühne na-

mentlich vor: den litauischen Pia-
nisten Vytis Sakuras, den Cellis-
ten German Prentki aus Uruguay
und den polnischen Geiger Piotr
Niewiadomski. Er legt Wert auf
die Internationalität des Ensem-
bles.

Am Ende des Abends wird das
Programmwieder volkstümlicher
und nach dem bekannten Lied
„Bella Ciao“ folgt, quasi als „Zu-
gabe“, wieder vom gesamten Saal
mitgesungen und sehr introver-
tiert vorgetragen „Donna, Don-
na“.

Musik als Friedensmittel
Konzert Giora Feidman stellt im Haller Neubau-Saal sein neues Album „Revolution of Love“ vor. Damit präsentiert
„Mr. Klezmerklarinette“ eher klassisch-romantische Klänge denn deftige Folklore. Von Rainer Ellinger

Frausein,
Schwarzsein
undMusik

SchwäbischHall. Als für ein talen-
tiertes junges Mädchen der
Traum zerplatzt, die erste schwar-
ze Konzertpianistin der USA zu
werden, weil sie an der Musik-
hochschule abgelehnt wird, gibt
sie nicht einfach auf. EuniceWay-
man weicht auf die Bühnen von
Spelunken und Nachtclubs aus
und sagt klar, was sie will: gehört
werden als große Künstlerin. Mit
ihrem neuen KünstlernamenNina
Simone entdeckt sie ihre unver-
gleichliche Jazzstimme und star-
tet eine Karriere, in deren Verlauf
die NewYorker Carnegie Hall nur
der erste von zahlreichen Höhe-
punkten sein wird.

Musikalisches Biopic
Fola Dada betritt in Abendrobe
die Bühne der voll besetzten Hos-
pitalkirche. Mit einem Strahlen
tritt sie ans Mikrofon und into-
niert versonnen George Gersh-
wins „I Loves You Porgy“. Auch
Dadas Stimme strahlt warm, ist
im nächsten Song gut gelaunt
spritzig, wird bei „Black Swan“
betörend dunkel. Das Publikum
ist begeistert von der Darbietung.
Es ist aber kein reines Konzert:
Bassist und Ideengeber Florian
Dohrmann hat mit einer Symbio-
se aus Songs, Bildern, mit Live-
Musik verwobenen O-Tönen und
Texten gewissermaßen ein musi-
kalisches Biopic geschaffen, das
die Welt der „High Priestess of
Soul“ faszinierend lebendig
macht. Sie selbst schaut von der
Projektionsfläche aus groben
Zeichnungen in Schwarzweiß.

Dieser Kontrast beeinflusste
Nina Simone zutiefst. So führt das
zweite Set denn auch weg vom
Konzertsaal-Glamour, hin zu
Missständen und Unrecht, aber
auch zur schwarzen Bürger-
rechtsbewegungmit ihren wüten-
den Protestsongs. Dada interpre-
tiert wunderbar vielseitig, viel-
leicht eine Spur weniger rau und
wild als das Vorbild, dafür wirkt
nichts gekünstelt oder gespielt.

In den Interviews mit Spreche-
rin Katharina Eickhoff hat dann
neben Eunice/Nina aus North Ca-
rolina auch Fola aus Korntal eine
Geschichte von Frausein,
Schwarzsein, Vorurteilen und
Musik zu erzählen. Am Ende gibt
es begeisterten Applaus im Ste-
hen für diesen facettenreichen
Abend. Annika Völk

Jazz Fola Dada und Band
begeistern ihr Publikum in
Hall mit einer berührenden
Hommage an die Sängerin
Nina Simone.

Schwäbisch Hall. „Niedlich und
hübsch sind sie auf keinen Fall“,
beurteilt Leiter Armin Panter die
Werke von Thomas Bäder zur
Ausstellungseröffnung am ver-
gangenen Freitag im Hällisch-
Fränkischen Museum. Vielmehr
„bissig, sarkastisch, albern bis ab-
surd“ bringe der Künstler allge-
meine Lebensweisheiten über die
Linie bis auf den Punkt.

Weinberg statt Bierbauch
„Die Wiederkehr der Worte“ im
Wintergarten zeigt Malerei,
Aphorismen und Cartoons. So
geht es „nach Digitalien“ in den
Familienurlaub, für Klimaschutz
setzt man sich ein, indem man
den CO2-Ausstoß von 380 Pferden
durch „nur ein Auto“ ersetzt hat.
Und die Wölbung in der Leibes-
mitte ist doch ein „Weinberg“ und
kein – wie kritisch angenommen –
Bierbauch. Diese schwarz-weißen
Bilderwitze zeichnet Bäder meist

mit dem Stift, auch dem digitalen.
Da ist die kolorierte schwäbische
Laugenschlange eine charmante
Ausnahme unter den witzigen
Rahmen. Bäders Aphorismus
„Mit steigender Lebenserwartung
bleibt mehr Zeit, Konflikte nicht
zu lösen“ deckt auf, was noch so
schiefläuft. Weitere wie „Der
Kriegsgott ist Mensch geblieben“

lassen einem das Lachen im Hals
stecken.

Im Wort-Ton-Duett mit Beat-
boxer Moy, der hervorragend
Klänge, Rhythmen und Geräu-
sche bis hin zum Trompetenspiel
imitiert, gibt es eine Kostprobe
aus Bäders erstem Buch. „Bin ich
am Ende oder war es am Ende
ich?“. Darin: 500 Aphorismen und

20 Cartoons. Doppeldeutig, wi-
dersprüchlich und scharfzüngig,
voller Wahrheiten, Bedeutungs-
schmerz und natürlich Humor.

Dabei war Bäder das Künstler-
sein nicht in dieWiege gelegt, wie
aus dem Gespräch mit Volontä-
rin Kaija Kunwald zur Vernissage
zu entnehmen ist. Auf die Real-
schule folgte eine Maschinen-
schlosserlehre, dann der geschei-
terte Versuche zum Maschinen-
bautechniker, bis er Briefzustel-
ler wurde. Später machte er sein
Hobby Schreiben zum Beruf. Als
freier Journalist für Lokalzeitun-
gen ergatterte er ein Volontariat
und wurde Redakteur. Ein Burn-
out zwang ihn später zur Berufs-
aufgabe und damit in eine neue
Selbstfindungsphase, aus der er
nach über einem Jahrzehnt als
Künstler hervorkam.

„Die Sprache habe ich durch
Aphorismen wachgehalten“, er-
innert er sich zurück. Dabei ent-

standen zunächst Postkarten. „Ich
kann meine Themen besser ver-
arbeiten, wenn ich einen Satz
schreibe“, erklärt Bäder, der in
jungen Jahren auch Büttenredner
war. DasMalen lernte er unter an-
derem durch Kurse an der Haller
Akademie der Künste bei Susan-
ne Neuner. „Als ich begann,Wor-
te in die Bilder zu schreiben, war
meine Blockade weg“, erinnert er
sich. Sein erstes Bild dieser Art,
„Vorbeugen“, hängt mittig auf der
Schmalseite und spielt mit der
Doppeldeutigkeit. Die „Wieder-
kehr der Worte“ wurde mit ihm
geboren. Maya Peters

Info Die Ausstellung ist bis 7. April
dienstags bis sonntags von 10 bis 17 Uhr
geöffnet. Am Sonntag, 11. Februar, führt
Thomas Bäder um 14.30 Uhr durch die
Ausstellung. Ab heute zeigt Bäder zu-
dem „Cartoons beim Kaffeetrinken“ im
Haller Café Samocca und liest am 5.
März im Haller Haus der Bildung.

„DerKriegsgott istMensch geblieben“
Ausstellung Thomas Bäder zeigt imWintergarten des Haller HFMAphorismen, Cartoons und Malerei.

SchwäbischHall. Im Haus der Bil-
dung ist ab morgen, Freitag, die
Ausstellung „Seufzerbrücken“ zu
sehen. Gabriele Horndasch, Bild-
hauerin und Medienkünstlerin
aus Düsseldorf, zeigt darin eini-
ge ihrer Arbeiten. Herzstück der
Ausstellung ist in den Verbin-
dungsbrücken der 2. Etage eine
Installation mit dem Titel „Seuf-
zerbrücken“, die sie exklusiv für
das Haus konzipiert hat. Anders
als im VHS-Programm angekün-
digt, beginnt die Vernissage nicht
bereits um 17 Uhr, sondern erst
um 18 Uhr, schreiben die Organi-
satoren. Die Ausstellung läuft bis
Ende Juni.

Die Bildhauerin und Medienkünstlerin aus Düsseldorf zeigt im Haus
der Bildung einige ihrer Arbeiten. Foto: Volkshochschule

Gabriele Horndasch stellt in Schwäbisch Hall aus

Thomas Bädermit seinem Bild „Vorbeugen“. Foto: Maya Peters

Indischer Tanz
Einblicke in
dieMythologie
Waldenburg. Das Gleis 1 in Wal-
denburg veranstaltet am Sonntag,
4. Februar, ab 15 Uhr die Vernis-
sage „Zwei Schwestern sind ver-
rückt nach Indien“. Indischer
Tanz und Mythologie, sowie Ba-
tiken von Florence Schürrle-Shar-
kar und außerdem Bilder von ih-
rer Schwester Birgit Schürrle im
Stile der Malerei von besonderen
Menschen geben einen indivi-
duellen Einblick in den geheim-
nisvollen Subkontinent. Für den
musikalischen Rahmen sorgt das
Ensemble Orient Express.

Kunstgeschichte
Michael Klenk gibt
Vorschau
Schwäbisch Hall. Die Haller Aka-
demie der Künste führt ihre
Kunstgeschichtsvorträge im Som-
mersemester fort. Welche The-
men dort beleuchtet werden, ver-

rät Michael
Klenk am Mon-
tag, 5. Februar,
um 18 Uhr im
zweiten Stock
der Akademie.

Außerdem gibt es eine Einfüh-
rung in das Semester und eine
Vorschau auf die Ausstellungen
der großen Museen.

Johanneskirche
Orgelkonzert zum
Mitsingen
Künzelsau.Der Haller Bezirkskan-
tor Philipp Neuberger gestaltet
am Sonntag, 4. Februar, um 18 Uhr
in der Johanneskirche ein Orgel-
konzert zum Mitsingen. Es steht
unter dem Thema „500 Jahre Ge-
sangbuch“. Lieder waren ein zen-
trales Medium der Reformation
und haben etwa die musikalische
Form der Choralbearbeitung her-
vorgebracht, heißt es in der An-
kündigung. Neben Choralbear-
beitungen von Bach, Buxtehude
und Weckmann stehen Orgelim-
provisationen auf dem Programm.

Fola Dada und Band ernten in
Hall stehende Ovationen.
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Giora Feidman tritt mit einem internationalen
Ensemble auf. Im Hintergrund sind der litauische
Pianist Vytis Sakuras und der Cellist German
Prentki aus Uruguay zu sehen. Foto: Ufuk Arslan
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